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Kognitive Aktivitat im Sportunterricht

Kognitive Aktivitat im Sportunterricht

Eine bewegungswissenschaftliche Perspektive

Stefan Kiinzell, Lisa Maurer, Laura Voigt & Karen Zentgraf DO 10.30426/SU-2023-03-1
Zusammenfassung In der fachdidaktischen Diskussion gilt die ,,kognitive Aktivierung“ der Schiiler*innen als ein Merkmal guten Sport-
Abstract unterrichts. Dabei wird kognitive Aktivitat hdufig mit vertieftem Nachdenken gleichgesetzt. Hier begriinden wir,

Zu mmenfafung warum in der Bewegungswissenschaft das Ausfiihren und Lernen motorischer Handlungen als verkdrperlichte
T

kognitive Aktivitdt gilt. Bei sportlichen Handlungen werden Schiiler*innen immer auch kognitiv aktiviert!
sammentassung

Zusammenfassun
i S S u h g Cognitive Activity in Physical Education: A Movement Science Perspective
urlg

Btrac In sport didactical discussions the students’ “cognitive activation” is considered a characteristic of good teaching
Zﬁsammenfass in physical education. Thereby the cognitive activity is often equated with elaborate thinking. In this article we

Abstract Abstract explain why performing and learning motor actions are regarded as an embodied cognitive activity in human
Angenommenam 17.11.2022  movement science. Therefore, students are always cognitively activated during sporting activities!

Als der Erstautor dieses Beitrags vor ca. 30 Jahren sein Referendariat absolvierte, gab es zwei Basiskriterien fur
einen gelungenen Sportunterricht: Einerseits durften die Schiiler*innen nicht zu lange herumstehen oder herum-
sitzen. Eine hinreichende Bewegungszeit war wichtiges Qualitatskriterium des Sportunterrichts. Andererseits
durften sie sich aber auch nicht die ganze Zeit bewegen: Einer sogenannten kognitiven Phase, in der nachge-
dacht und nicht herumgelaufen wurde, musste vor allem am Ende des Sportunterrichts eine gebiihrende Zeit
eingerdumt werden. Als Referendar lernte er, die Gewichtung dieser beiden Inhalte sorgsam an den Vorlieben der
Bewertenden auszutarieren.

Foto: unsplash.com

Das Verhdltnis von Bewegungszeit und Reflexionszeit ist
immer noch ein aktuelles Diskussionsthema - so wid-
met die Deutsche Vereinigung fiir Sportwissenschaft
demnéchst zum wiederholten Male einen Expert*innen-
workshop dem Thema ,,Schulsport 2030 - zwischen Be-
wegungszeit und kognitiver Aktivierung® (24.03.2023 in
Frankfurt). Kognitive Aktivitdt der Schiiler*innen als das
gewlinschte Ergebnis der kognitiven Aktivierung wird in
der Sportdidaktik — wie librigens auch in vielen anderen
Fachern - als ein Merkmal gelungenen Unterrichts be-
zeichnet (Praetorius & Grasel, 2021). Nach Lipowsky
(2020, S.92) werden Schiiler*innen dann kognitiv akti-
viert, wenn sie ,zum vertieften Nachdenken und zu
einer elaborierten Auseinandersetzung mit dem Unter-
richtsgegenstand“ angeregt werden. In der Sportdidak-
tik wird kognitive Aktivitat oft mit ,Wissen, Verstehen
und Urteilen® (Balz, 2021, S.14) oder mit ,Wissens-
erwerb und Wissensnutzung® (Sygusch et al., 2021,
S. 172) in Zusammenhang gebracht. Gogoll (2013, 2014)
unterscheidet mit Referenz auf Kompetenzbereiche drei
kognitive Aktivitdten im Sportunterricht: ,Erkunden
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und Erschlielen®, ,Ordnen und Deuten, ,Planen und
Entscheiden.“ Aus unserer Sicht orientieren sich all
diese Operationalisierungen von kognitiver Aktivitat
stark an einem reflexiv verstehenden, abstrakten Ver-
standnis von Kognition. Das Begriffsverstandnis hat sich
inzwischen aber weiterentwickelt. Auch in neueren
sportdidaktischen Beitragen wird diskutiert, dass Bewe-
gung im Sportunterricht nicht unabhdngig von Kogni-
tion gesehen werden kann (z. B. einige Beitrdge in Wibo-
wo et al., 2021). Allerdings wird in diesen Uberlegungen
meist davon ausgegangen, dass motorische und kogni-
tive Aktivitat in einer Wechselbeziehung zueinander ste-
hen. Wir argumentieren hier, dass motorische und kog-
nitive Aktivitat nicht zwei verschiedene, wechselwirken-
de Prozesse sind, sondern dass motorische Aktivitaten
kognitive beinhalten und umgekehrt. In diesem Beitrag
schlagen wir daher vor, fiir den Begriff , kognitive Akti-
vitat“ ein erweitertes und aktuelleres Verstandnis von
Kognition zu Grunde zu legen. Im Folgenden grenzen
wir zundchst das klassische Kognitionsverstandnis von
dem Konzept der sogenannten ,embodied cognition®
ab, bei der auch das Zusammenspiel von Wahrnehmung
und Handlung als kognitiver Prozess verstanden wird.
Im Anschluss legen wir dar, warum Bewegungslernen,
welches das Erlernen von situationsspezifischen Wahr-
nehmungen und die Auswahl entsprechender angemes-
sener motorischen Handlungen beinhaltet, eine kogni-
tive Aktivitat darstellt. AbschlieBend thematisieren wir,
dass das Ausfiihren von Bewegungsaufgaben auch auf
andere kognitive Aktivitaten transferiert.

Von einem abstrakten zu einem
verkorperten Begriff von Kognition

Kognition ist ein unscharf definierter Begriff. Im ,,Dorsch®,
dem bekannten Lexikon der Psychologie, wird sie defi-
niert als ,ein Sammelbegriff fiir bewusste und unbe-
wusste mentale Prozesse, die von Wahrnehmung bis
Denken reichen® (Gigerenzer, 2021). In den Mittelpunkt
der psychologischen Theoriebildung riickte die Kogniti-
on mit der ,kognitiven Wende“, mit der der Behavioris-
mus als das (zumindest in den USA) dominante Paradig-
ma zur Untersuchung von Verhalten und Erleben des
Menschen abgelost wurde. Der Behaviorismus betrach-
tete die inneren Vorgange bei der Verhaltenssteuerung
als ,black box“, in die man mit wissenschaftlichen Me-
thoden nicht hereinschauen kdnne und die nur der sub-
jektiven Introspektion zugénglich sei. Folglich versuch-
ten Behaviorist*innen, lber von aulten kontrollierbare
Manipulation von Reizen die &duRerlich protokollier-
baren Reaktionen zu beeinflussen. Die dabei zahlreich
durchgefiihrten Lernexperimente wurden vornehmlich
an Tieren durchgefiihrt. Mitte der Flinfziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts fiihrten zwei Entwicklungen zur
Geburt der Kognitionswissenschaft: Zum einen war die
fundamentale Kritik an der behavioristischen Konzep-
tion des Spracherwerbs (Chomsky, 1959) nicht mehr
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von der Hand zu weisen, zum anderen wurde durch die
Entwicklung des Computers und der Theorie der
Informationsverarbeitung die Mechanik kognitiver Pro-
zesse wissenschaftlich abbildbar. Zentral fiir das Para-
digma war die Annahme, dass die Prozesse der Infor-
mationsverarbeitung relativ unabhangig sind von der
»Hardware, auf der sie ablaufen. Sie erfolgen stets in
drei Schritten. Im ersten Schritt werden alle vorhande-
nen Informationen gesammelt, dann werden sie durch
Programme oder Wenn-Dann-Regeln verarbeitet und
schlieBlich ausgegeben. Die Verarbeitung der Informati-
onen erfolgt ,,offline“, nach Abschluss der Informations-
aufnahme. Und erst wenn die Informationsverarbei-
tung beendet ist, kann eine Ausgabe - in Form von (mo-
torischem) Verhalten - erfolgen. Ein gutes Beispiel fiir
diese Art von Informationsverarbeitungsprozess ist die
Art und Weise, wie eine Schachspielerin oder ein Schach-
spieler verschiedene Zugkombinationen durchrechnet.
Seit dem Wettkampf zwischen IBMs Deep Blue und Garri
Kasparow wissen wir, dass der Computer diese Art der
Informationsverarbeitung inzwischen besser beherrscht
als der menschliche Weltmeister. Sehr interessant zu
beobachten war aber auch, dass Deep Blue zwar in der
Lage war, sehr gute Ziige zu finden, dass in diesem Wett-
kampf die ,,Reaktion, also das tatsachliche Ziehen der
Schachfigur, durch einen Menschen erfolgte. Offensicht-
lich war es nicht das Ziel der Informationsverarbeitung,
Schachfiguren zu bewegen, sondern komplexe abstrak-
te Spielstellungen durchzurechnen. Diese Konzeption
von Kognition bezeichnen wir hier als ,klassische Kog-
nition®.

Inzwischen hat sich aber gezeigt, dass das Ziel die Art
und Weise der Informationsverarbeitung erheblich be-
einflusst. Das Ziel der meisten kognitiven Prozesse ist
das Erreichen eines intendierten Zustands in der Um-
welt, der nur durch das Ausflihren einer situationsange-
passten Handlung herbeigefiihrt werden kann. Ob wir
nun kdmpfen, fliehen, essen oder uns fortpflanzen, ob
wir mit unserem Gegentiber kommunizieren oder uns in
einer Gruppe zurechtfinden, all dies funktioniert nicht
ohne den Korper und seine Handlungsmdglichkeiten.
Aus diesen Uberlegungen folgt, dass bereits die Wahr-
nehmung der Umwelt nicht unabhangig von den Zielen
ist, die erreicht werden sollen und den Mitteln, wie
diese erreicht werden kénnen. Nach Gibson (1982) wer-
den Gegenstande nicht als objektive Reize, sondern als
Handlungsaufforderungen wahrgenommen. So kann
ein Basketball als Spielgeréat, aber auch (zum Leidwesen
der Sportlehrkrafte) als Sitzgelegenheit wahrgenom-
men werden. Dazu kommt, dass diese Ziele nicht unab-
hangig von der Situation feststehen. Sie interagieren
mit neuen Wahrnehmungen, die durch die ausgefiihr-
ten Handlungen entstehen. Die kognitive Verarbeitung
ist also in einem standigen Fluss von Wahrnehmung
und Handlung eingebettet - hier spricht man von situ-
ierter Kognition. Diese Konzeption von Kognition, in der
der Korper und seine Handlungsmoglichkeiten zentral
fiir die kognitive Verarbeitung sind, bezeichnet man als
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Kognitive Aktivitidt im Sportunterricht

Tab. 1: Die wichtigsten
Unterschiede zwischen der
klassischen Kognition und
der verkérperten Kognition
fiir die Behandlung von
kognitiver Aktivitdt im
Sportunterricht

(nach Wilson, 2002)

Abb. 1: Darstellung der
Kontrollvorgénge nach der
Theorie der internen Modelle
(nach Hossner & Kiinzell,
2022, S. 197). Im Kontroll-
system entstehen die
Bewegungskommandos,
die einen bestimmten
Effekt erzielen sollen.

Das Prddiktorsystem
macht - basierend auf dem
Bewegungskommando und
der wahrgenommenen
aktuellen Situation - eine
Vorhersage tiber den Effekt,
den die Bewegung auf die
Umwelt haben sollte
(antizipierte Effekte).

In griin sind die Situationen
und Effekte dargestellt, die
prinzipiell einer verbali-
sierbaren, aufmerksamen
Kontrolle zugdnglich sind.

,offline®, ohne direkten Umweltbezug

Ohne Zeitdruck
Dient dem Aufbau mentaler Repréasentationen

Relativ unabhangig von der ,Hardware

embodied cognition, also ,verkdrperte Kognition®. Die
im Zusammenhang mit der kognitiven Aktivitdt im
Sportunterricht wichtigsten Unterschiede zur klassi-
schen Kognition werden in Tabelle 1 wiedergegeben.

Eine verkorperte Sichtweise auf Kognition schlieRt nicht
aus, dass kognitive Aktivitdt auch ohne direkten Um-
weltbezug und ohne Zeitdruck auf einer ,abstrakten®
Ebene stattfinden kann, z. B. bei der Vorbesprechung
eines taktischen Spielzuges. Doch ein einseitiger Bezug
ausschlieRlich auf die abstrakte Kognition engt den
Blick unzuldssig ein. Insbesondere weil im Sport die
Auswahl und Ausfiihrung einer Bewegung situations-
spezifisch und in Echtzeit-Interaktion mit der Umwelt
erfolgt, sollte nach unserer Meinung im Zusammenhang
mit Kognition im Sportunterricht auf das Konzept der
verkorperten Kognition zuriickgegriffen werden.

Motorisches Lernen als kognitive Aktivitat

Eines der zentralen Prinzipien von embodied cognition
ist: Kognition ist zum Handeln da. Bewegungskontrolle

yonline®, situiert

In Echtzeit, unter Zeitdruck

Dient der Handlungskontrolle

Berticksichtigt die kérperlichen Voraussetzungen
und Handlungsmoglichkeiten

vom Ziel der Handlung her zu denken ist auch in der Be-
wegungswissenschaft eine schon lange verfolgte Kon-
zeption, die mit dem Namen ,jideomotorisches Prinzip“
verbunden ist. Die ,ldee also die Vorstellung des Be-
wegungsziels, initiiert und kontrolliert demnach die
»Motorik. Die aktuelle Theorie der internen Modelle
verdeutlicht, wie eine solche ideomotorische Kontrolle
funktionieren kann (vgl. Abb. 1). Wir stellen sie hier
etwas ausfiihrlicher dar, um zu verdeutlichen, welche
komplexen kognitiven Prozesse bei der Ausfiihrung und
dem Lernen von Handlungen stattfinden. Danach ver-
lauft das motorische Lernen in zwei Phasen. In der ers-
ten Phase, dem Erlernen eines sogenannten Vorhersa-
ge- oder Pradiktorsystems, wird gelernt, welche Effekte
in der Umwelt durch das Aussenden von Bewegungs-
kommandos entstehen, wobei die jeweilige Ausgangs-
situation mitberiicksichtigt wird. In der Sprache des
Sports dient diese erste Phase der Gewohnung, also
beispielsweise der Wasser-, Schnee- oder Geratgewoh-
nung. In der zweiten Phase wird ein Kontrollsystem ge-
lernt, welches unter Zuhilfenahme des Pradiktorsys-
tems spezifische Bewegungskommandos auswahlt, um
einen gewiinschten Bewegungseffekt zu erreichen.
Diese beiden Phasen folgen nicht streng aufeinander

Zeitverzdgerung

(neue) Aus-

gangssituation

kommando

Bewegungs-

internal

external

dufSere
Einfliisse
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und sind auch nie abgeschlossen, sondern kénnen sich
parallel entwickeln. Zu Beginn des Lernens liegt der
Schwerpunkt eher auf dem Erlernen des Pradiktorsys-
tems, im weiteren Lernverlauf bildet das Pradiktor-
modell die Grundlage fiir die Ausbildung eines ,Ge-
flhls*, beispielsweise eines Wasser-, Schnee- oder Ball-
gefiihls. Nach dem ideomotorischen Prinzip sind es die
Effekte (in Abb. 1 in griin), die die Bewegung hervorru-
fen und kontrollieren, die der bewussten, aufmerksa-
men Verarbeitung zuganglich sind. Alle anderen in der
Abbildung 1 dargestellten Prozesse sind der bewussten
Verarbeitung nicht zugénglich, sondern geschehen
selbstorganisiert durch die Dynamik der dahinter lie-
genden neuronalen Netzwerke.

Nehmen wir als Beispiel das Erlernen des Gleichge-
wichthaltens auf dem Fahrrad. Hier muss zunachst das
Pradiktorsystem erlernt werden, also eine Gewhnung
daran, wie das Fahrrad bei welchen Lenkbewegungen
reagiert und welchen Einfluss dies auf das Gleichge-
wicht hat. Dabei wird sinnvollerweise zundchst ein
Laufrad verwendet, weil damit ein drohender Verlust
des Gleichgewichts leichter zu korrigieren ist. Zugleich
wird die Wahrnehmung von gleichgewichtsbedrohen-
den Situationen verbessert. Sagt das Pradiktorsystem
einigermalen die Effekte der Bewegungen vorher, kn-
nen auch andere intendierte Effekte wie das Fahren
einer engen Kurve schnell gelernt werden. in diesem
Beispiel sind die kognitiven Prozesse des Bewegungs-
lernens eher implizit. Nichtsdestotrotz ist das Erlernen
der situationsspezifischen Wahrnehmung und der ad-
aquaten motorischen Kontrolle eine (verkorperte) kog-
nitive Aktivitat.

Sportliche Techniken sind aber vielfaltig, das Beispiel
des Erlernens des Fahrradfahrens deckt bei Weitem
nicht die Bandbreite der Lernmdglichkeiten ab. Es man-
gelt nicht an Versuchen, diese Vielfalt nach verschiede-
nen Kriterien zu strukturieren (z. B. Gentile, 2000; Goh-
ner, 1992). Hier werden zum einen die Umweltbedin-
gungen, in der eine sportliche Technik ausgefiihrt wird,
hervorgehoben: Ist die Umwelt variabel und dynamisch
wie in einem Ballspiel, muss sich die Ausfiihrung den je-
weiligen Bedingungen flexibel anpassen und darauf ab-
gestimmt sein, wie z. B. der Torschuss nach einer Flan-
ke, die den Ball mal scharf, im Bogen, flach oder hoch
vor den FuB bringt. Die Flanke in Spielminute 1 ist an-
ders als die Flanke in Spielminute 17; aber beide Male
kann ein Versuch des Torschusses oder vielleicht auch
ein Kopfball die motorische Lésung fiir diese Bewe-
gungsaufgabe sein. Zum anderen werden die motori-
schen Fertigkeiten nach Handlungsfunktionen geord-
net: Soll der Korper fortbewegt werden? Wird ein Ob-
jekt manipuliert? Wenn die Rhythmische Sportgymnas-
tin die Keule wirft und diese nach einem Salto wieder
fangt, kdnnen die obigen Fragen beide mit ,ja“ beant-
wortet werden. Gentile (2000) beschreibt an diesen bei-
den Dimensionen 16 Fertigkeitsklassen, die helfen sol-
len, die Komplexitat einer sportlichen Technik und die
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(Ziel-)Anforderungen, die an die Ausfiihrende gestellt
werden, besser zu verstehen. Bei vielen sportlichen
Techniken muss nicht nur entschieden werden, was ge-
macht wird, sondern auch wie sie ausgefiihrt werden.
Sportliche Leistung braucht also das Zusammenspiel
von Kognition und Motorik im Sinne der verkorperten
Kognition. Beim Turnen einer Kippe am Reck ist es eben
nicht egal, wie der Stiitz erreicht wird. Zwar ist es mog-
lich, durch vielfaltiges Herumprobieren irgendwann die
Kippbewegung zu entwickeln (so wie es der erste Kippe-
Turner getan hat). Insbesondere bei komplexen An-
forderungen geht das Lernen jedoch schneller, wenn
durch verbale Instruktionen, Vormachen, Hilfestellung,
Markierungen oder andere didaktische Hilfsmittel
Zwischenziele eingefiihrt werden, die auf dem Weg zur
Zieltechnik erreicht werden mussen. Das gilt fir die
Kippe genau wie fiir den Angriffsschlag im Volleyball
oder den Swingout im Lindy Hop. Nachgewiesenerma-
Ren ist es oft hilfreich, wenn diese Zwischenziele als
externe Effekte formuliert werden und nicht den Bewe-
gungsvollzug thematisieren (Wulf, 2009). Dariiber hin-
aus kann auch (haufig verbale) Riickmeldung {iber das
Erreichen der Zwischenziele fiir das Bewegungslernen
hilfreich sein.

Entscheidend ist, dass das Auswahlen, Ausfiihren oder
Erlernen sportlicher Techniken unterschiedlicher Kom-
plexitat ohne dauernde und akute ,kognitive Aktivitat*
nicht denkbar ist. Diese notwendige kognitive Aktivitat
wahrend der Steuerung motorischer Kontrollprozesse
kann zum liberwiegenden Teil durch embodied cogniti-
on beschrieben werden. Doch natirlich gibt es im Sport
auch Kognitionen, die ,offline*, d. h. vor der motori-
schen Ausfiihrung, ohne grofRen Zeitdruck stattfinden
und dem Aufbau eines Handlungsplanes dienen, z. B.
die Planung von taktischen Spielziigen im Basketball
oder American Football oder das Losen eines Boulder-
problems. In einem Boulderwettkampf haben die Ath-
let*innen vorab Zeit, sich den Boulder genau anzu-
schauen und einen moglichen Losungsweg zu planen.
Auch wenn dieses ,Nachdenken* nicht ,online“ der
Handlungskontrolle dient, ist es dennoch verkérpert,
weil die Athlet*innen ihre korperlichen Voraussetzun-
gen und motorische Fertigkeiten, die flir die Ausfiihrung
jeder einzelnen Bewegung erforderlich sind, in der Pla-
nung berticksichtigen missen. Griffe, die aulerhalb der
Reichweite liegen, miissen in der Planung zur Losung
des Boulderproblems als mégliche Handlungsoption
ausgeschlossen werden (Musculus et al., 2021). Dies
setzt ein sehr gut entwickeltes Pradiktormodell voraus -
schlieBlich missen die Effekte jedes einzelnen Griffs
und Tritts antizipiert werden.

Mit diesen Beispielen wird auch deutlich, in welchem
Ausmal ,Nachdenken“ als kognitive Aktivitat tiber
Wahrnehmung und Bewegung sinnvoll sein kann. Das
Wasser-, Schnee- oder Ballgefiihl oder die addquate
Einschatzung der eigenen motorischen Fertigkeiten
kann durch Nachdenken sicherlich nicht verbessert
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werden. Ebenso wenig wird die Kontrolle des Gleichge-
wichts auf dem Fahrrad, der Slackline oder dem Schwe-
bebalken durch Nachdenken oder durch Feedback
durch eine Lehrkraft erreicht (wobei Tipps wie das Hal-
ten einer Korperspannung oder ein Hinweis auf die At-
mung den Lernprozess unterstiitzen konnen). Bei der
Kippe am Reck oder dem Volleyball-Angriffsschlag kann
jedoch zu Beginn des Lernens eine Zergliederung in
Zwischeneffekte, die dann bewusst nacheinander ange-
zielt werden, durchaus hilfreich sein. Ein verbales Feed-
back kann das Erreichen dieser Zwischenziele unter-
stutzen. Wenn jedoch ein hoheres Lernniveau erreicht
wurde, ist es eher hinderlich, wenn die Athlet*innen
ihre Aufmerksamkeit auf Details der Bewegung lenken,
wie Beilock et al. (2002) beim Dribbeln im FuRball zei-
gen konnten. Das Durchklettern eines Boulderproblems
sowie die Umsetzung einer taktischen Variante ver-
langt - neben der notwendigen motorischen Umset-
zung - hingegen ein gewisses Mall an verkorpertem
Nachdenken, das auf einem gut entwickelten Pradiktor-
modell beruht. Festzuhalten ist aber, dass es sich bei
allen diesen Prozessen der Bewegungsausfiihrung und
des -lernens um kognitive Aktivitat handelt. Auch die
online-Steuerungsprozesse wahrend der motorischen
Ausfiihrung sind kognitiver Art. Kognitive Aktivitat im
Sportunterricht ist also nicht nur dann gegeben, wenn
Schiilerinnen und Schiiler im Kreis sitzen und reflektie-
ren, sondern auch immer dann prasent, wenn motori-
sches Fertigkeitslernen durch anspruchsvolle und kom-
plexe koordinative Aufgaben aktiviert wird.

Transfer kognitiver Aktivitat

Die Hoffnung eines jeden Unterrichts ist ein Transfer in
das wirkliche Leben. Fiir einen engen Transfer sieht es
im Sport nicht schlecht aus: Wer in der Schule schwim-
men gelernt hat, wird auch im Badesee nicht unterge-
hen. Und wer in der Schule pritschen und baggern lernt,

kann im Freibad (mehr oder weniger gut) mitspielen.
Doch darauf sind die Transferannahmen nicht be-
schrankt. Unter einem weiten Transferbegriff wird von
einer kognitiven Aktivitat im Sportunterricht auch die
Verbesserung der kognitiven Leistungsfahigkeit in an-
deren Bereichen erwartet. Wenn also koordinativ an-
spruchsvolle Bewegungsaufgaben im Sportunterricht
kognitive Aktivitat erfordern, sollte eine Verbesserung
der kognitiven Leistungsfahigkeit in anderen Bereichen
nachweisbar sein (Macrine & Fugate, 2022).

Ein Zusammenhang zwischen kdrperlicher Aktivitat und
kognitiven Funktionen wurde bei dlteren Menschen
schon vor ldngerer Zeit gezeigt (z. B. Lautenschlager et
al., 2008), wobei noch nicht einmal kognitiv anspruchs-
volle Aktivitaten verlangt wurden. Bei einer Aktivitdt wie
dem Walking reicht schon die mit der Fortbewegung
und dem Gleichgewicht verbundene kognitive Aktivitat
zusammen mit einer erhohten Durchblutung des Ge-
hirns aus, um positive Effekte zu erzielen. Neuere Er-
kenntnisse belegen zudem, dass auch die kognitiven
Leistungen von jiingeren Erwachsenen und Kindern von
korperlicher Aktivitat profitieren: Herausfordernde sen-
somotorische Aufgaben kdnnen die Leistungen des Ar-
beitsgeddchtnisses und der raumlichen Fahigkeiten
(Moreau et al., 2015) und ein Koordinationstraining kog-
nitive Leistungen von Schiiler*innen verbessern (Dirk-
sen et al., 2015).

Schlussbemerkung

Kognitive Aktivierung im Sportunterricht hat Ziele auf
verschiedenen Ebenen. Die Forderung der Bildung fiir
eine nachhaltige Entwicklung, eine Erziehung zur Fair-
ness oder zum gesunden Lebenswandel sind Beispiele
flr Unterrichtsziele, zu deren Erreichung bewegungs-
wissenschaftliche Erkenntnisse nichts beitragen kén-
nen und die hier nicht adressiert wurden. Hier mogen
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Aufgaben, die ein vertieftes Nachdenken bewirken,
genau das richtige Mittel sein. In diesem Beitrag geht es
vielmehr darum, deutlich zu machen, dass die Forde-
rung nach kognitiver Aktivierung, die in der didakti-
schen Diskussion als Qualitatsmerkmal von Unterricht
eingefiihrt wurde, nicht zwingend bedeutet, dass die
Schiiler*innen in einer kognitiven Phase im Kreis sitzen
und nachdenken miissen. Aus bewegungswissenschaft-
licher Sicht erfolgt durch das Losen koordinativ an-
spruchsvoller, motivierender Aufgabenstellungen mit
der Anwendung motorischer Fertigkeiten eine aus-
gepragte kognitive Aktivierung, deren Verankerung in
korperlich-motorischen Prozessen ein Alleinstellungs-
merkmal des Sportunterrichts darstellt und die nachge-
wiesenermafien positive Auswirkungen auf allgemeine-
re kognitive Fahigkeiten hat. Ein Sportunterricht, in
dem neue Bewegungserfahrungen gesammelt werden
oder eine sportliche Technik verbessert wird, erfordert
von den Schiiler*innen eine hohe kognitive Aktivitat.
Wie in den Beispielen oben verdeutlicht, kann eine
abschlieRende ,kognitive“ Phase, in denen Details der
Bewegung reflektiert werden, in manchen Situationen
hilfreich und unterstiitzend, in anderen Féllen aber
eben fiir den Lernprozess auch hinderlich sein. Zusam-
menfassend lasst sich festhalten, dass der Forderung
nach kognitiver Aktivitat im Sportunterricht auch nach-
gekommen wird, wenn bei den Schiiler*innen motori-
sche Lernprozesse in Gang gesetzt werden konnten.

Literatur

Balz, E. (2021). Perspektivierung und Aktivierung im Sportun-
terricht. in J. Wibowo, C. Krieger, E. Gerlach & F. Biikers
(Hrsg.), Aktivierung im Sportunterricht (2. Aufl,, S.14-22).
Universitdt Hamburg.

Beilock, S. L., Carr, T. H., MacMahon, C. & Starkes, J. L. (2002).
When paying attention becomes counterproductive: Impact
of divided versus skill-focused attention on novice and expe-
rienced performance of sensorimotor skills. Journal of Expe-
rimental Psychology: Applied, 8(1), 6-16. https://doi.org/
10.1037//1076-898X.8.1.6

Chomsky, N. (1959). Verbal behavior. Language, 35(1), 26-58.
https://doi.org/10.2307/411334

Dirksen, T., Zentgraf, K. & Wagner, H. (2015). Bewegungskoor-
dination und Schulerfolg? Sportwissenschaft, 45(2), 73-82.
https://doi.org/10.1007/s12662-015-0359-y

Gentile, A. M. (2000). Skill acquisition: Action, movement and
neuromotor processes. In J. Carr & R. Shepherd (Hrsg.), Mo-
vement Science: Foundations for physical therapy in Rehabi-
litation (2. Aufl.). Aspen.

Gibson, J. J. (1982). Wahrnehmung und Umwelt. Urban &
Schwarzenberg.

Gigerenzer, G. (2021). Kognition. In M. A. Wirtz (Hrsg.), Dorsch.
Lexikon der Psychologie. Hogrefe. https://dorsch.hogrefe.
com/stichwort/kognition

Gogoll, A. (2013). Sport- und bewegungskulturelle Kompetenz.
ZurBegriindung und Modellierung eines Teils handlungsbe-
zogener Bildung im Fach Sport. Zeitschrift fiir sportpddago-
gische Forschung, 1(2), 5-24.

Gogoll, A. (2014). Das Modell der sport- und bewegungskultu-
rellen Kompetenz und seine Implikationen fiir die Aufgaben-
kultur im Sportunterricht. In M. Pfitzner (Hrsg.), Aufgaben-
kultur Im Sportunterricht. Konzepte und Befunde uur Metho-
dendiskussion fiir eine neue Lernkuftur (S. 93-110). Springer.

sportunterricht, Schorndorf, 72 (2023), Heft 3

Kognitive Aktivitat im Sportunterricht

Goéhner, U. (1992). Einfiihrung in die Bewegungslehre des
Sports: Teil 1: Die sportlichen Bewegungen. Hofmann.

Hossner, E.-J. & Kiinzell, S.(2022). Einfiihrung in die Bewe-
gungswissenschaft. Limpert.

Lautenschlager, N. T, Cox, K.L., Flicker, L., Foster, J.K., van
Bockxmeer, F. M., Xiao, J., Greenop, K.R. & Almeida, O.P.
(2008). Effect of physical activity on cognitive function in ol-
der adults at risk for Alzheimer disease: a randomized trial.
Journal of the American Medical Association, 300(9), 1027-
1037. https://doi.org/10.1001/jama.300.9.1027

Lipowsky, F. (2020). Unterricht. In E. Wild & J. Moller (Hrsg.),
Lehrbuch. Pddagogische Psychologie (3. Aufl., S.69-105).
Springer.

Macrine, S. L. & Fugate, J. M. B. (Hrsg.). (2022). Movement mat-
ters: How embodied cognition informs teaching and lear-
ning. The MIT Press. https://doi.org/Sheila

Moreau, D., Morrison, A. B. & Conway, A. R. A. (2015). An ecolo-
gical approach to cognitive enhancement: Complex motor
training. Acta Psychologica, 157, 44-55. https://doi.org/
10.1016/j.actpsy.2015.02.007

Musculus, L., Ruggeri, A. & Raab, M. (2021). Movement matters!
Understanding the developmental trajectory of embodied
planning. Frontiers in Psychology, 12, 633100. https://doi.
org/10.3389/fpsyg.2021.633100

Praetorius, A.-K. & Grésel, C. (2021). Noch immer auf der Suche
nach dem heiligen Gral: Wie generisch oder fachspezifisch
sind Dimensionen der Unterrichtsqualitdt? Unterrichtswis-
senschaft, 49(2), 167-188. https://doi.org/10.1007/s42010-
021-00119-6

Sygusch, R., Hapke, J., Liebl, S. & Topfer, C. (2021). Kognitive
Aktivierung - zentraler Baustein der EKSpo-Aufgabenkultur
zur Kompetenzorientierung im Sportunterricht. In J. Wibo-
wo, C. Krieger, E. Gerlach & F. Biikers (Hrsg.), Aktivierung im
Sportunterricht (2. Aufl., S. 154-183). Universitdt Hamburg.

Wibowo, J., Krieger, C., Gerlach, E. & Biikers, F. (Hrsg.). (2021).
Aktivierung im Sportunterricht (2. Gberarb. und erw. Aufl.).
Universitdt Hamburg. https://doi.org/10.25592/Aktivierung
ImSU-2

Wilson, M. (2002). Six views of embodied cognition. Psychono-
mic Bulletin & Review, 9(4), 625-636. https://doi.org/10.3758/
bf03196322

Wulf, G. (2009). Aufmerksamkeit und motorisches Lernen. Else-
vier, Urban & Fischer.

Danksagung

Wir danken Dirk Biisch, Matthias Weigelt und Rainer Wollny fiir
hilfreiche Kommentare zu einer friiheren Version dieses Bei-
trags.

Lust auf ey
Schulskifahrte

Wir bieten Gruppenreisen

ab 425,00 € p.P. die Woche
inkl. Transfer, Skipass und
Vollverpflegung ins

wunderschéne Ahrntal in
Sudtirol an.

HIER ERHALTEN SIE [OEwO)]
WEITERE INFOS =

~~— o]

@ 023113472206
@® fornefeld-reisen.de

103



	Kognitive Aktivität im Sportunterricht: eine bewegungswissenschaftliche Perspektive
	Stefan Künzell, Lisa Maurer, Laura Voigt, Karen Zentgraf
	Nutzungsbedingungen / Terms of use:
	licgercopyright  

	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

